
06

gr.

e

nität

T

J.

tzel
varz
ciert

ert

roß

1

Mit amtlichen Schlu6Kursen-

Halle
Morgen-Auscç abe

Candeszeitung
für Anhalt und Thürit

die
Jahrg. 210 Ur. 722

Du d geſpaltene 54 mm breite Millimeterzeile 15 Pfennig. Klein Anzeigen8 mon at lich 2 G. ul. aus ſchliehlic dunellungsgebuhr. T Seſtebungen Anzeigenpreis 3 Piennig. gamilien Anzeigen 6 Prennig. Stellengeſuche 5 pfennig. t
Bezugspreis: nehmen amtliche Poß anſtalten trägen und unſer Austrägerinnen Halle Saale gejpalten 90 mm breit Reklame- iimeterzeile 70 Pfg. Rabatt nach Tarif. Erfüllngsort

entgegen. Zöhern Gewalt n et den Verlag von Sch adeneriagt. Halle Saale. Für Platzvorſdriſften u. telephonſch übermittelte Inſerate übernehmen wu keine E arantit
Geſchäftsſtelle halle-Saale, Leipziger Straße 61/62. Fernrui Fentrole 7801,
abends von 7 Uhr an Redaftion 5609 and 5610 Poſtſcheckfonto Leipzig 20512.

Freitag, 26. März 1926 Geſchäftsſtelle berlin, Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleituna. Verlag n. Druck von Otto Chiele, Halle aale

Kommt ein Steuerabbau zum April?
I IEine Einigung wahrſcheinlich!

Berlin, 25. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Beſprechungen zwiſchen der Regierung und den Parteien
über die Frage des Steuerkompromiſſes begannen im Reichstag
heute morgen ſchon in der achten Stunde, und zwar verhandelte
zu dieſer Zeit Staatsſekretär Popitz mit den Sozialdemo-
kraten. Jm Laufe des Mittags fand eine völlig unverbindliche
Unterredung zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold
und den Deutſchnationalen ſtatt. Eine Einigung iſt
bisher nicht erzielt worden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen der Mitte werden die Aus-
ſichten des Kompromiſſes im allgemeinen zuverſichtlich be-
urteilt. Man rechnet damit, die Sozialdemokraten durch ein
Entgegenkommen in der Terminſetzung für die Mieten
zur Stimmenthaltung bewegen zu können. Mindeſtens das
gleiche, wenn nicht gar die Zuſtimmung, hofft man von den
Deutſchnationalen zu erreichen, denen man ſtatt der von
ihnen geforderten Senkung der Hauszinsſteuer um
20 Prozent eine ſolche von 5 Prozent bewilligen will.

Ueber die

heutige Sitzung des Steuerausſchuſſes
wird uns gemeldet: Jn der Sitzung wurde heute die allgemeine
Ausſprache über das Steuerkompromiß fortgeſetzt. Der Sozial
demokrat Hilferding bedauerte es, daß die Regierung ihr ur-
ſprüngliches Programm verlaſſe. Hilferding trat auch für die
Herabſetzung der Umſatzſteuer ein, bekämpfte die Bierſteuer-
erhebung und meinte, es ſei den Winzern beſſer geholfen,
wenn ihnen der ganze Ertrag der von deutſchen Weinen erhobenen
Steuern zufließe, Die Sozialdemokratie behielt ſich in der
Eingelberatung Aenderungsanträge vor.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold erwiderte, er habe im
Finangausſchuß ſeine Meinung mit den Argumenten Dr. Hilfer-
dings zum Ausdruck gebracht. Leider ſei es ihm nicht gelungen,
die Fraktionskollegen Hilferdings zu ſeiner Meinung zu bekehren.
Er werde alles tun, um die Umſatzſteuer noch weiter zu ſenken.

Der deutſch nationale Abg. Dr. Siller forderte die
allgemeine Herabſetzung der Hauszinsſteuer auf 20 Prozent. Es
blieben den Ländern dafür nur 250 Millionen als Ausgleich, die
ihnen vom Reich gegeben werden, die durch die ſteuerliche Er-
faſſung des unverdienten Wertzuwachſes aufgebracht werden
könnten.

Ein Regierungsvertreter hielt die Beſteuerung des
unverdienten Wertzuwachſes im Augenblick nicht für möglich, da
die Grundbücher noch nicht bereinigt ſeien. Der Zentrumsabge-ordnete Dr. Brüning ſchloß ſich en Bedenken des Regierungs

vertreters an, und der Sozialdemokrat Keil ſuchte nachzuweiſen,
daß bei der Durchführung der deutſchnationalen Vorſchläge
einem Ausfall von 2 Milliarden nur eine Deckung von 250 bis
300 Millionen gegenüberſtehen würde.

Abgeordneter Hergt erwiderte, die Anträge ſeien als
Mittel gedacht, die Steuermilderung in das von den Deutſchnatio-
nalen gewünſchte Syſtem zu bringen. Er forderte den Finanz-
miniſter auf, ſich über die finanzielle Auswirkung der beantragten
Senkung der Hauszinsſteuer zu äußern. Reichsfinanzminiſter
Dr. Reinhold erwiderte, bei einer Schätzung von 5 Milliarden
Miete würde der Ausfall 800 bis 1200 Millionen be-
tragen. Der Antrag würde die Finanzen der Länder grundlegend
erſchüttern. Die Länder müſſen bekanntlich 20 Prozent der
Friedensmieten nach dem Finanzausgleich als Hauszinsſteuer er-
heben und können bis 30 Prozent gehen.

Nachdem noch der deutſchnationale Abg. Dr. Preher betont
hatte, die Deutſchnationalen ſeien bereit, auf eine Senkung der
Umſatzſteuer zu verzichten, wenn dafür eine wirkſame Senkung
der Hauszinsſteuer einkrete, wurde die Generaldebatte
geſchloſſen. Auf Antrag des Zentrums wurde beſchloſſen,
heute noch eine Abendſitzung um 9 Uhr abzuhalten.

Am Nachmittag des heutigen Tages fanden in der Frage des

Steuerkompromiſſes weitere Verhandlungen der Regie-
rungsparteien ſowohl mit den Deutſchnationalen
als auch mit den Sozialdemokraten ſtatt. Zu einer
Einigung iſt es bisher noch immer nicht gekommen. Gegen g Uhr
abends empfing Reichskanzler Dr. Luther die Vertreter der
Deutſchnationalen. Man erwartet, daß eine Entſcheidung
in dieſer oder jener Richtung bis zum Zuſammentritt des
Steuerausſchuſſes um 9 Uhr heute abend erfolgen werde.

Dazu drahtet uns noch unſere Berliner Schrift-
leitung:

Auf den Wunſch des Zentrums iſt noch für heute abend
eine Sitzung des Steuerausſchuſſes angeſetzt worden,
um, wenn möglich, eine Einigung zuſtande zu bringen.
Nach dem Entgegenkommen, das die Sozialdemokraten gezeigt
haben, und nach der Haltung der Regierungsparteien in der
Tagesſitzung des Steuerausſchuſſes gegenüber der deutſch
nationalen Forderung auf Herabſetzung der Hauszinsſteuer muß
damit gerechnet werden, daß die Regierung das Kompromiß mit
den Sozialdemokraten macht. Der Ausſchuß, der um 9 Uhr
zuſammengetreten iſt, iſt nochmals zu eingehenden Be-
ratungen übergegangen, ſo daß zu ſpäter Nachtſtunde
ein Abſchluß der Verhandlungen zu erwarten iſt. Man glaubt
jedoch, daß die Verſtändigungsmöglichkeiten ſo groß ſind, daß
es der Regierung zum mindeſten gelingen wird, einen in

einzelnen Punkten nach den Wünſchen von rechts und links cvi-
dierten Entwurf mindeſtens in der Form zuſtonde za Sringen,
daß ſich beide Flügelparteien der Abſtimmung
enthalten und ſomit eine gelegentliche Mehrheit ſicher iſt.

Durch den Umfall der Sozialdemokraten iſt der
deutſchnationalen Partei wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade
die Möglichkeit aus der Hand gewunden worden, durch Wider
ſtand gegen die Steuerkompromiſſe den Sturz der Regierung oder
den des Finanzminiſters zu erzwingen. Nach Lage der Dinge
iſt es alſo immerhin noch möglich daß nunmehr die Deutſch
nationalen dem Teil des Entwurfes zuſtimmen,
der von ihnen vhnedies als Jnitiativantrag aufgenommen
worden wäre, wenn die Regierung ihre Drohung wahr gemacht
und die geſamten Steuergeſetze zurückgezogen hätte.

Jm preußiſchen Landtag
wies zu Beginn der Sitzung Abg. Piek im Namen der Kom
muniſtiſchen Partei die Angriffe des Oberpräſidenten Noske im
hannoverſchen Provinziallandtag zurück.

Abg. Wiemer (D. V. P.) erſtattete dann den Ausſchußbericht
über die zweite Beratung des Teiles aus dem Etat des Finanz-
miniſteriums, der für den Um und Erweiterungsbau des
Staatlichen Opernhauſes in Berlin als zweiten Teilbetrag eine
Million Mark fordert.

Jn der Ausſprache ſtellten ſich die Fraktionsredner faſt durch-
weg auf den Ausſchußſtandpunkt.

Die Weiterberatung wurde unterbrochen, um
Abſtimmun gen

vorzunehmen. Bei der Abſtimmung zum Etat des Jnnen-
miniſteriums wurde ein kommun'ſtiſcher Antrag, bei Durch
führung des Geſetzes über die Umgemeindungen im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiet die Slillegung der Kruppſchen Zeche
„Hannibal II“, die im Gemgindebezirk Kickel gelegen iſt, zu ver
hindern, gegen die Antragſteller abgelehnt. Ein Zenkrums-
antrag über Maßnahmen gegen Nachbarſtellungen wurde dem
Bevölkerungsausſchuß überwieſen. Beim Etat des Staats-
miniſteriums und des Miniſterpräſidenten wurde der Antrag auf
Einrichtung einer Vertretung Preußens in den Hanſe-
ſt ädten mit dem Sitz in Hambucg, ſowie ein Anktrag, auf die
Reichsregierung einzuwirken, daß ſie durch Verhandlungen mit
den Beſatzungsmächten die baldige Herabſetzung der Be-
ſatzungstruppen auf die zugeſicherte Stärke von etwa
55 000 bis 50 000 Mann zu erreichen verſucht, angenommen. Der
demokratiſche Antrag, der die Teilnahme aller abkömmlichen Be
amten an der Verfaſſungsfeier als Dienſtpflicht fordert,
wurde abgelehnt, ebenſo der kommuniſtiſche Antrag, die
Locarno- und Völkerbundspolitik der Reichsregierung abzulehnen.
Abgelehnt wurde auch der demokratiſche Antrag, ſofort dem
Landtag den Vergleichsvorſchlag für die Abfindung der Hohen-
zollern zur Kenntnis zu bringen und jede weitere Zahlung des
preußiſchen Staates an die Hohenzollern einzuſtellen.

Jn namentlicher Abſtimmung wurde dann das kom
muniſtiſche Mißtrauensvotum gegen das preußiſche
Staatsminiſterium mit 183 Stimmen der Rechtsparteien und
der Kommuniſten gegen 196 Stimmen der übrigen Parteien,
bei vier Stimmenthaltungen, abgelehnt.
Darauf wird die unterbrochene Ausſprache über den Opern

haus- Neubau fortgeſetzt.
Der Ausſchußantrag auf Bewilligung von einer Million

Mark für den Erweiterungsbau der Staats-
oper wurde in namentlicher Abſtimmung mit 255 gegen drei
Stimmen angenommen und die Zentrumsanträge abge-
lehnt, darunter ein Antrag, der zur Löſung der Frage ein
Preisausſchreiben unter den deutſchen Architekten fordert und
das Staatsminiſterium erſucht, keinerlei proviſoriſche Bauten
zu errichten, ſondern die für den Neubau geforderten Summen
für den endgültigen Neubau einer Staatsoper gewinnbringend
anzulegen.

Darauf geht das R zur dritten Beratung der Haus-
zinsſteuer über. Nachdem noch die Redner der Deutſch
nationalen, der Wirtſchaftlichen Vereinigung, der Deutſchen
Volkspartei, der Sozialdemokraten und des Zentrums ihre
Stellungnahme zur Hauszinsſteuer dargelegt hatten, vertagte
das Haus die Weiterberatung auf Freitag, 11 Uhr vormittags.

Neue Börſen-Panik in New York
New York, 25. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Der, Kursſturz an der geſtrigen New Yorker

Börſe iſt ſeinem Umfange nach der größte ſeit der
Baiſſe vom 3. März. Jm ganzen wurden 2699 700 Aktien
umgeſetzt, und die Kurſe fielen um 3 bis 22 Punkte. Jn
Börſenkreiſen iſt man der Anſicht, daß der plötzliche Kursſturz
auf verſpätete Liquidationen von Spekulanten
und gekündigte Kredite zurückzuführen iſt. Die Ver-
luſte bei den Hauſſiers ſind beträchtich; auch erſtklaſſige
Papiere erlitten ſtarke HKursſenkungen. Beiſpiels-
werſe fielen die Aktien der American Can Company um zwanzig
Pugrkte. Die Baiſſeſtimmung wurde durch eine Ankündigung
derr Regierung, der zufolge eine Unterſuchung der
kürzlich vollzogenen Konſolidierungen in der Petroleuminduſtrie
noch beträchtlich verſtärkt.
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den deutſchen

Keues Material über Genf
Berlin, 25. März.

Wie Reuter aus Rio de Janeiro meldet, hat der
braſilianiſche Außenminißer erklärt, ſolange es
in der Macht Braſiliens ſtehen werde, werde er es nicht zu-
laſſfen, daß eine weitere europäiſche Macht in den Völker
bundsrat eintritt, bevor auch ein ſöd amerikaniſcher Staat darin
vertreten ſei.

Jn dem Bericht, den der ſchwediſche Außenminiſter Un den
in der zweiten Kammer des ſchwediſchen Reichstages erſtattet
hat, vertritt er die Anſicht, die Haltung der deutſchen Delegation
habe ihn zur Aenderung ſeiner urſprünglichen Haltung veranlaßt.
Hierzu wird uns halbamtlich mitgeteilt:

Allen Teilneehmern der Genfer Tagung iſt der Tatbeſtand
bekannt, daß die Aenderung in der Halkung der ſchwediſchen
Delegation völlig unerwartet und zur völligen Ueberraſchung

aller Teilnehaner eintrat. Auch der Hinweis, daß der Verzicht
Schwedens auf ſeinen Ratsſitz durch die Haltung der belgi-
ſchen Delegation bedingt war, entſpricht nicht dem Sachverhalt.
Irgendein konkretes Anerbieten Belgiens, auf ſeinen Ratsſitz zu
verzichten, iſt niemals erfolgt. Als in Genf die Frage des Ver-
zichtes verſchiedener Mächte auf ihren Ratsſitz auftauchte, wurde
der Vorſchlag gemacht, einen allgemeinen Verzicht aller
nichtſtändiger Ratsmitglieder herbeizuführen. Niemals iſt
ein konkretes belgiſches Anerbieten erfoſgt. Die deutſche Delega-
tion hat vielmehr gleich bei der erſten Unterredung mit den Mit-
gliedern der ſchwediſchen Delegation ein völliges Einverſtändnis
darüber feſtgeſtellt, daß ein Verzicht Schwedens auf ſeinen Rats-
ſitz, insbeſondere zugunſten Polens, nicht in Frage komme.
Der ſchwediſche Außenminiſter erklärt zum Schluß ſeines Be-
richtes, er ſei niemals einem Druck in Genf ausgeſetzt geweſen.
Demgegenüber kann feſtgeſtellt werden, daß während der Genfer
Tagung unzählige Aeußerungen des ſchwediſchen Außenminiſters
kurſierten, die die Haltung gewiſſer Großmächte Schweden gegen-
über in der Ratsfrage ſehr eindeutig charakteriſierten.
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Der Widerſpruch aus der Umgebung Streſemanns iſt nicht
ſehr überzeugend, wenn auch formell, wie immer in
ſolchen Fällen, unangreifbar. Wenn aber die offizielle Seite ver
ſichert, daß allen Teilnehmern der Völkerbundstagung der Tat-
beſtand bekannt geweſen ſei, daß die Aenderung in der Haltung
der ſchwediſchen Delegation völlig unerwartet, und zur
völligen Ueberraſchung der Teilnehmer der Tagung eintrat, ſo
iſt dem entgegenzuhalten, daß jedem objektiven politiſchen Be
obachter ſofort klar wurde, daß Schweden reſignieren würde, und
auch reſignieren müßte, als es ſich herausſtellte, daß die deutſche
Delegation zur Bildung einer Studienkommiſſion nicht nur ſeine
Einwilligung, ſondern ſogar die Anregung gegeben
hatte. Der Zweck dieſer Studienkommiſſion iſt von vornherein
eindeutig der geweſen, Mittel und Wege zu finden, um eine
Ratserweiterung, wenn auch nicht für dieſe Tagung,
ſo doch für die nächſte, zu ermöglichen. Das bedeutet aber nichts
anderes, als daß Deutſchland praktiſch ſeinen
Widerſtand gegen die Wünſche Frankreichs und Englands
aufgab und damit der ſchwediſchen Delegation ſozuſagen in
den Rücken fiel, die bei weiterem ſtarren Feſthalten
iſoliert geweſen wäre.

Selbſtverſtändlich hat man auf deutſcher Seite über den Ver-
zicht Schwedens und erſt recht über einen Verzicht zugunſten
Polens keine Freude geäußert. Aber Schweden würde wohl nicht
gerade ausgerechnet den polniſchen Wünſchen ſich dienlich er-
wieſen haben, wenn es eine Quittung gegenüber dem Verhalten
der deutſchen Unterhändler für angebracht gehalten hätte. Jn
Berliner politiſchen Kreiſen iſt die Rede Undens mit
ganz außerordentlichem J ntereſſe aufgenommen worden, und
im Lager der nationalen Oppoſition bedauert man es ausdrücklich,
dieſes Makerial, das die Stellung der Deutſchnationalen in der
Genfer Debatte nachträglich im beſonders ſtarken Maße unter-
ſtützt, nicht ſchon während der Reichstagsverhandlungen in der
Hand gehabt zu haben. Daneben werden aber auch die neuen
braſilia niſchen Erklärungen, die ein ſtarres
Feſt halten an dem in Genf eingenommenen Standpunkt
proklamieren, ei rigſt diskutiert, da durch ſie die deutſche
Politik gezwungen wird, ſich endlich einmal auf Realitäten ein-
zuſtellen. Es iſt zu erwarten, daß dem Außenminiſter recht bald
Gelegenheit zu neuen Erklärungen gegeben wird.

holzmann ausgeliefert
Brüſſel, 25. März.

Gemäß einem Beſchluß der belgiſchen Kammer iſt dem von
Gerichtsbehörden nachgeſuchten Ausliefe-

rungsverfahren gegen Holz mann ſtattgegeben
worden. Holzmann wird bereits heute an die Grenze gebracht
werden, um dort von deutſchen Kriminalbeamten empfangen und
nach Berlin weitertransportiert zu werden.

Das Kriegsgericht in
Tage gegen 94 Perſonen, die beſchuldigt wur
niſtiſchen Partei anzugekören. Bei
Staatsanwalt die Anklage zurück. Sie wurden ſofort auf freien
Fuß geſetzt. Das Gericht beſch'oß dann, die beſchlagnahmten
Fahnen den Vereinen zurückzugeben

Wilna verhandelte mehrere
den, der Kommu-

Angeklagten zog der



Die Reichspoſt will modern werden
Eigener Drahtbe richt

Berlin, 25. März.
Der deutſche Reichstag wurde heute um 12.20 Uhr

mittags eröffnet.
Am Regierungstiſch Reichspoſtminiſter Stingl.
Ein Antrag aller Parteien, mit Ausnahme der Völkiſchen und

Kommuniſten, wonach das Ortsklaſſenverzeichnis
ſpäteſtens bis zum 1. April 1928 neu aufgeſtellt werden
ſoll, wird in allen drei Leſungen angenommen. Der Geſetz
entwurf zur einheitlichen Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes
wird in erſter und zweiter Leſung angenommen. Ein Geſetz
entwurf über die Abänderung des Geſetzes zum Schutz der Repu
blik beſtimmt, daß für die Strafſachen, die zurzeit zur Zuſtändig-
keit des Staatsgerichtshofes gehören, vom 1. April d. J. an die
ordentlichen Gerichte wieder zuſtändig ſein ſollen. Die Vorlage
geht an den Rechtsausſchuß. Das Geſetz über die patent-
amtlichen Gebühren wird in allen drei Leſungen ange-
nommen. Ein Geſetzentwurf zur Bereitſtellung von 200 Mill.
Mark zur Förderung des Kleinwohnungsbaues wird in
allen drei Leſungen angenommen. Ein von den Sozialdemo-
kraten vorgeſchlagener Geſetzentwurf über die Ausſetzung aller
Verfahren, die über die Auflöſung von Familiengütern ehemals
regierender Fürſterhäuſer angängig ſind oder werden, geht an
den Rechtsausſchuß.

Abg. Schmidt Hannover (Deutſchnat.) tritt für Erhöhung der
Mittel zur weiteren Vertiefung und Verbreiterung der Unter-
weſer ein. Der Antrag wird abgelehnt, dagegen entſprechend
dem Vorſchlag des Haushaltsausſchuſſes beſchloſſen, zur weiteren
Verbreiterung und Vertiefung der Unterweſer einen ſechſten Teil-
betrag von 1 102 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. Es folgt
die zweite Leſung des Haushalts des Reichspoſtminiſte-
rium s.

Reichspoſtminiſter Stingl
verweiſt auf ſeine Etatsrede im Haushaltsausſchuß vor einigen
s Der Miniſter weiſt darauf hin, daß die Poſt auch nach
Jnkrafttreten des Reichspoſtfinanzgeſetzes eine reine Reichs-
anſtalt und im engeren Reichsverband geblieben ſei. Die Poſt
ſei ſtolz darauf. Sie wolle dem Reichstag über alle Fragen Aus
kunft geben und ihm alles Material offen und klar vorlegen.
Die Reichspoſt wolle Helferin und Förderin für Wirtſchaft und
Verkehr ſein. Als Weltanſtalt im wahrſten Sinne des
Wortes ſei ſie mitten hineingeſtellt in die Volks und Weltwirt-
ſchaft. Der vorjährige Wirtſchaftserlaß des Miniſters habe An-
erkennung und Förderung durch Wirtſchaft und Perſonal ge-
funden. Die Poſt müſſe handeln nach einem weitſchauenden
Wirtſchafts und Verkehrsprogramm, das für die nächſten
Jahre aufgeſtellt werde. Großzügiger Ausbau aller Verkehrs-
einrichtungen und Schaffung aller nur irgend möglichen und
an r a rasbaren Verkehrserleichterungen ſei notwendig. Jm

ai wer
eine beſondere Wirtſchaftstagung im Reichspoſtminiſterium

ſtattfinden, zur Ausſprache mit führenden Wirtſchaftlern und
Wirtſchaftsorganiſationen. Als Leitſätze für die wirtſchaft
liche Gebarung der Poſt bezeichnet der Miniſter Beweglichkeit
und Anpaſſung auf allen Gebieten, offener freier Blick für die

Verhältniſſe und die berechtigten Bedürfniſſe der allgemeinen
Wirtſchaft, umfaſſendes Auswerten für die Poſtwirtſchaft und
entſchloſſenes Handeln. Los von Schema, weg mit den
Auswüchſen des Bürokratismus in grundſätzlicher Auf
faſſung wie in innerer Form. Die Reichspoſt habe mit Partei-
politik nichts zu tun. Sie müſſe von allen politiſchen Ein-
flüſſen losgelöſt ſein. Sie ſtehe nicht im Dienſt einzelner Par
teien, Konfeſſionen oder Wirtſchaftseinrichtungen, ſondern arbeite
e die. Volksgeſamtheit. Das gelte auch für die Perſonalpolitik.
Für die Auswahl, Beſchäftigung und Beförderung müſſe für alle
Bedienſteten, vom Arbeiter bis zum höchſten Beamten, ausſchlag-
gebend ſein die Befähigung, Tüchtigkeit, Zuverläſſigkeit, Ehrlich
keit, Treue zu Volk und Reich. Die Poſt müſſe

größte Eigenwirtſchaftlichkeit
anſtreben, zumal ſie, wie keine andere Verwaltung, mit
Pfennigen rechnen müſſe. Die vom Haushaltsausſchuß
vorgenommene Hinaufſetzung der an das Reich abzuführenden
Summe von 20 auf 70 Millionen wolle er nicht widerſprechen mit
Rückſicht darauf, daß die Poſt mit einer Anleihe von 150 Millionen
rechnen könne. Der Miniſter iſt der Ueberzeugung, daß das Poſt
perſonal voll und ganz hinter ihm ſtehe. Von den Perſonal-
organiſationen würden ſeine Wirtſchaftsbeſtrebungen kräftig
unterſtützt. Es werde alles getan, um die Arbeitsbedingungen
des Perſonals günſtig zu geſtalten. Für Wohnungsfürſorge, Be
kämpfung der Tuberkuloſe und ſonſtige Wohlfahrtseinrichtungen
ſeien erhebliche Mittel aufgebracht. (Beifall.)

ilige StDer heilige Strom
27] Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.
Aslan nickte und bemerkte ein wenig überraſcht, daß die

Prinzeſſin einen Band von Rudhald Kipling aus ihrer Taſche
nahm und aufſchlug.

„Er iſt ein ſo guter Engländer, dieſer Kipling“, lächelte ſie.
n es iſt eine ſo ungefährliche Lektüre in dieſem gefährlichen
Land.“

Verſtändnisvoll ſchwieg Aslan. Aber er ſtellte während der
gangen Fahrt feſt, daß die Aegypterin nicht ein einziges Mal ein
Blatt des Buches umwendete und daß oft ihre Augen hinaus-
gbühten durch die Scheiben, als ob ſie fern von einem weiten
Horizont her eine Hilfe herbeireißen wollte, in fieberheißem
Willen, mit ungebändigter Sehnſucht, eingefangen aus Milkio-
nen zertretener Seelen in dieſes eine äghptiſche Weib.

Auf der Bab el Hadid vor dem Hauptbahnhof Kairos rief
Aslan einen Wagen.

„Jch darf Sie doch heimbringen, Hoheit?“ fragte er.
Hada Elui Paſcha erwachte wie aus einem Traum. Sie

hob den Schleier und ſah ſich mit großen Augen um.
„Hier iſt Aeghpten“, antwortete ſie verſonnen. „Es lebt.

Es iſt noch nicht tot. Ach, lieber Freund“, führ ſie lebhaft fort
und legte die behandſchuhte Rechte auf Aslans Hand, die auf dem
glänzenden Türgriff des Wagens ruhte, „fahren Sie mit mir
durch die Sharig Mehemet Ali und trinken Sie bei mir eine
Schale Kaffee. Mir iſt, als ſei ich Jhnen für meine Schweigſam-
keit eine Genugtuung ſchuldig.“

„Sehen Sie, Herr Aslan“, lächelte ſie, während der Wagen
anzog, und ſpannte den Sonnenſchirm auf, „ich unterhalte mich
niemals in der Tram oder in der Eiſenbahn oder in fremder
Geſellſchaft; höchſtens mit gleichgültigen Menſchen. Jch bin eine
Flammenträgerin und ich wills auch ſein. Und ſo etwas muß
zerſtört werden. Man muß mich ſtumm machen, weil ich ihnen
zu ſehr ſchade. Nur tote Aegypter ſind gute Aegypker.“

Nun rollte der Wagen über den langen Boulevard Mehemet
Ali, der größten Verkehrsader der Stadt. Die Straßenbahn
klingelte vorbei, da und dort ſchrie ein Zeitungsjunge ſeine
Blätter aus und ſtellte ſich frech mitten auf den Damm. Zur
Rechten neigte ſich die Sonne über die Dächer und ſpiegelte ſich
feurig in den Scheiben des arabiſchen Muſeums; BVab el Ckaſſ
und hinter ihm das Gouvernementsgebäude, das Tribunal
indigène, flitzte vorüber und nun tauchte links die Güma Kaiſun
auf.

„Wir ſind bald am Ziel“. Die Prinzeſſin deutete mit der
Schirmſpitze noh vorn. „Dort grüßen ſchon die Minarets der

Reichstagsabgeordneter Seppel (Soz.) ſpricht dem ganzen
Perſonal der Reichspoſt Dank aus für die Pflichttreue, mit der
es der Reichspoſt gedient habe. Jn der letzten Zeit werde aber
mit den Kräften der Beamten geradezu Raubbau getrieben.
Darunter hätten beſonders die Poſt- und Paketbeſteller zu leiden.
Mit Sparmaßnahmen im Betriebe ſei man an ſich einverſtanden,
aber ſie dürften nicht auf Koſten der Geſundheit gehen. Unzu-
läſſig ſei es, wenn Beamte mit dem Abzeichen rechtsgerichteter
Organiſationen im Dienſt erſcheinen. Jn einem Falle wurde
ſogar geſagt, der Miniſter würde ſich darüber freuen. (Der
Miniſter ſchüttelt ablehnend mit dem Kopf.)

Abg. Bruhn (Dn.) verlangt Verbeſſerung der Poſt-
beſtellung auf dem Lande. Das Handwerk müſſe bei der
Vergebung von Aufträgen mehr berückſichtigt werden. Der
Rundfunk dürfe nicht politiſch mißbraucht werden.

Abg. Allekotte (Zentr.) erkennt die Leiſtungen der Poſt
verwaltung an. An dem Poſtfinanzgeſetz müſſe feſtgehalten
werden. Die Erhöhung der Ablieferungsſumme der
Poſt an das Reich ſei nur zu rechtfertigen, wenn ſich der
Poſtverkehr weiter gut entwickelt. Die Sonntagsbeſtellung müßte
auf dem Lande eingeſtellt werden. Beſonders auch aus reli-
giöſen Gründen.

Abg. Morath (D. Vp.) zieht aus der Wirtſchaftslage der
Reichspoſt die Folgerung, daß ſich das Poſt-
finanzgeſetz bewährt habe und begrüßt es, daß die Poſtverwaltung
die erſte ſei, die die Mittel für werbende Anlagen aus Anleihen
decken wolle. Eine Gebührenerleichterung für Vielſprecher zu
Gunſten der Wenigſprecher lehnt der Redner ah. Der Beſtell-
dienſt müſſe verbeſſert werden. An die Stelle der 10 000 Aus-
helfer ſollten brauchbare Wartegeldempfänger geſetzt werden.

Abg. Torgeler (Komm.) verlangt eine Herabſetzung der
Fernſprechgebühren. Die Arbeitszeit in den Fernſprechämtern
ſei vielfach zu lang. Jn Hannover ſollen die Telegraphen-
gehilfinnen 62ſtündige Arbeitszeit in der Woche haben.

Abg. Dr. Raſchig (Tem.) hält es für bedenklich, daß faſt nur
Poſtbeamte zu dieſem Etat ſprechen. Auf dieſe Weiſe werden
350 000 Wähler umſchmeichelt. Man ſolle die Tätigkeit der Poſt
verwaltung doch mehr vom Standpunkt der Wirtſchaft aus be-

handeln.
Abg. Mollath (Wirtſch. Ver.) vefürwortet einen Antrag, die

Fernſprechverwaltung anzuweiſen, auf die Telephoninhaber bei
der Androhung und Durchführung der Sperre von Fernſprech-
anſchlüſſen wegen Nichtzahlung der Gebühren weiteſtgehende
Rückſicht zu nehmen und Stundungsgeſuchen möglichſt ſtatt-
zugeben. Der Redner proteſtiert entſchieden gegen den Plan der
Stadt Berlin, den Rundfunkteilnehmern eine beſondere Steuer
aufzuerlegen. (Beifall.) Der Redner fordert ein großzügiges
Preisſenkungsprogramm.

Abg. Henning (Völk.) klagt über Bureaukratismus in der
Poſtverwaltung. Der Redner fordert eine Erhöhung der Sätze
für Früh-, Spät- und Nachtdienſt.

Abg. Steinkopf (Sogz.) hält dem Miniſter vor, daß er ein
paradieſiſches Daſein führe. Er ſei der einzige Miniſter, der
keine Kontrollinſtanz habe. Er herrſche in ſeinem Reich abſolut
und ſelbſtherriſch und der Reichstag habe nichts zu ſagen. Jn
Bayern ſeien die monarchiſtiſchen Hoheitszeichen bei der Poſt
immer noch nicht beſeitigt. Das liege an der monarchiſtiſchen
Einſtellung des Miniſters.

Reichspoſtminiſter Stingl ſagt zu, daß bei den Bauten der
Poſt das Handwerk mehr berückſichtigt werden ſolle. Für beſſere
Ausſtattung der Schalterräume werde geſorgt werden.
Der Miniſter erklärt, daß ihm die Reklame von Herzen zuwider
ſei, aber man komme nicht darum herum und bei geſchmackvoller
Aufmachung können auch gute Wirkungen erzielt werden. Zu be-
ſtreiten ſei die angebliche Ausnutzung des Perſonals. Jn den
Fernſprechämtern werde nicht 62 Stunden gearbeitet, ſondern
nach Abzug der Pauſen 43--44 Stunden. Jn Hannover ſogar
41 Stunden. Beſchwerden ſind dort nicht eingelaufen. Der Abg.
Steinkopf müſſe farbenblind ſein, denn in München
hätten die Poſtämter ſchwarzrot-gold geflaggt und die Poſt-
beamten tragen die deutſche Reichskokarde.

Der Miniſter ſtellt mit aller Entſchiedenheit in Abrede, daß
bei Beförderungen parteipolitiſche Rückſicht genommen werde.
Man wiſſe gar nicht, zu welchen Parteien die Beamten gehören.
Diſziplin müſſe ſein, es könne nicht geduldet werden, daß ein Be
amter Vorgeſetzte öffentlich beleidigt. Ohne Gehorſamspflicht
gehe es eben nicht. Der Miniſter ſchließt gegenüber den ſozial-
demokratiſchen Angreifern: Mögen Sie friſch drauf-
loswettern, ich bleibe ſchau im richtigen Geleiſe. (Lebhafter
Beifall.)

AlabaſterMoſchee.“ Schwer und düſter dräuten die Mauern
der Zitadelle auf. „Sie ſahen uns frei. Sie werden uns wieder
frei ſehen.“ Hada Elui Paſcha erhob ſich, klappte den Schirm
zuſammen und tippte mit dem Griff dem Führer auf die
Schulter. Gehorſam bog er rechts ab zur Hilmije und hielt auf
einen Zuruf der Prinzeſſin.

Jm Vorraum grüßte ein Herr mit tiefer Verbeugung und
verſchwand dann reſpektvoll in einer Seitentür. Verwundert
folgte Aslan der Prinzeſſin die Treppe hinauf.

„Da ſind wir. La Jllaha ilag Allah.“ Sie bemerkte die
Frage aus Aslans Geſicht. „Das iſt mein neuer Verwalter;
ein Stockengländer. Denn ich liebe die große britiſche Nation.“
Sie hob die Portieren zu beiden Seiten und ſah in die Neben-
räume. „Keine kommt ihr gleich. Er iſt ein Spior, lieber
Freund. Erſchrecken Sie nicht. Er iſt ausgezeichnet; jeden
Morgen findet er in meinem Papierkorb irgendeinen Zettel,
aus deſſen Fetzen mein engliſches Herz leuchtet.“

Beim Mokka wurde ſie ernſt.
„Erzählen Sie, Freund. Man ſcheint Sie in Alexandria

geärgert zu haben.“
Erhard Aslan blies den Rauch der ſchweren Zigarette von

ſich und nickte.
„Ach, wenn Sie keine größeren Sorgen haben“, ſagte ſie,

als ſie ſeiner Erzählung über Webſter und Harald Heſſeloh ge
lauſcht hatte.

„Aber ich bitte Sie, in meinem eigenen Unternehmen!“
„Wer von England ißt, ſtirbt daran.“
„Aber was ſollte ich tun? Mußte ich nicht dankbar zu

greifen, als
„Zugreifen? Gewiß! Aber dankbar?“ Sie lachte leiſe auf.

„So ſeid ihr Deutſchen alleſamt. Seid euren Feinden dankbar,
auch wenn ſie nur zu eigenem Vorteil und Nutzen

„Glauben Sie, daß Harald das Mr. Heſſeloh mir aus
ſchnödem Eigennutz geholfen hat? Nein, nein! Das wäre
gemein von mir, auch nur mit dieſem Gedanken zu ſpielen.“

„Wer ſagt, daß er es aus Eigennutz tat? Dazu hat er ja
wohl zu viel deutſches Blut in ſeinen engliſchen Adern. Aber er
bofiehlt Webſter, im Geſchäft England zu bevorzugen. Das
heißt klipp und klar: die deutſche Firma Ashan wird angliſiert.
Jſt es ſo?“

„Gott, er iſt ein Engländer!“
„Das iſt ſein großer Fehler.“
„Jch bin auch rein finanziell in ſeiner Schuld. Wenn er

ſein Kapital aus dem Geſchäft zieht
„Wer verlangt von Jhnen einen Bruch mit ihm? War

ſein Geld nicht eine gute Kapitalsanhage in Jhrem Geſchäft
Sie beugte ſich vor und ſah ihm feſt in die Augen. „Wenn
aber der Augenblick des Handelns gekommen iſt Herr Aslan“,

Angenommen wird ein Antrag auf Verbeſſerung der
Landpoſtbeſtellung, ſowie ein Antrag, bei Stun-
dungsgeſuchen der Fernſprechteilnehmer möglichſtes Ent
gegen kommen zu zeigen. Ebenſo zur Annahme gelangt ein
Antrag der Bayeriſchen Volkspartei, bei Einführung des Poſt
ſparverkehrs dieſen auch auf die Darlehnskafſſen-
vereine auszudehnen. Der Poſtetat und der der Reichsdruckerei
werden erledigt.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 12 Uhr. Zweite Leſung
des Haushalts des Reichspräſidenten und der Finanzverwaltung.
Dritte Leſung des Reichshaushaltsplanes.

Schluß nach 248 Uhr.

Mit dem Einſetzen des Frühjahrs hat der Verkehr bei
der Reichsbahn wieder ſtärker eingeſetzt und ſomit
der Reichsbahn eine tägliche Einnahme verſchafft, die hauptſäch-
lich auf eine Belebung der Geſchäftstätigkeit in Deutſchland zu
rückzuführen ſein dürfte. Von der Hauptverwaltung wird jedoch
darauf hingewieſen, daß die Tageseinnahmen gegenwärtig immer
noch um zwei Millionen hinter dem Voranſchlag zurückblerben.

Kleine Nachrichten.
Wie in Rom verlautet, wird der griechiſche Außenminiſter

Rufos, der bereits mit Muſſolini in Rom und mit Grandi in
Genf konferiert hat und gegenwärtig auf der Fahrt von Paris
mach London begriffen iſt, auf der Rückreiſe rrach Griechenland
wieder in Rom Halt machen und mit Muſſolini eine Be
ſprechung haben.

x

Jn Kopenhagen iſt die Königin- Mutter Luiſe von
Dänemark, geborene Prinzeſſin von Schweden und Norwegen,
im Alter von 75 Jahren geſtorben.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, haben ſich de
türkiſch- griechiſchen eziehungen durch eine An-
ordnung der Regierung in Angora, das Vermögen der Griechen
in Konſtantinopel zu beſchlagnahmen, außerordentlich ver
ſchärft. Die Zahl der betroffenen Griechen in Konſtantinopel
beträgt 50 000.

Der polniſche Jnnenminiſter Raczkiewicz hat ſein Demif
ſionsgeſuch eingereicht. Als ſein Nachfolger wird der ehemalige
Direktor des Sicherheitsdepartements, Stephan Urbanowitſch,
genannt, der ſich in letzter Zeit um die Liquidierung des War-
ſchauer Telephoniſtenſtreiks verdient gemacht hat.

e

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, ermächtigt ein Dekret der
rumäniſchen Regierung den früheren Kronprinzen Carol, den
Namen Carol Caragaiman zu tragen und ſeinen offiziellen
Wohnſitz in Monaſtir zu nehmen.

Wie nan meldet, ſind Oberſt Jsmael Khan und Jngenieur
Woſſugh in Berlin eingetroffen, um im Auftrage des neuen
Herrſchers von Perſien dem Reichspräſidenten
ein Bild des Schahs zu überreichen. Die Uebergabe finde
am Mittwoch nachmittag im Reichspräſidium ſtatt.

Wie aus Hongkong gemeldet wird, greift der Militär
gouverneur gegen alle bolſchewiſtiſchen Elemente
energiſch durch. Mehrere ruſſiſche Offiziere ſollen verhaftet
und erſchoſſen worden ſein. Unter dem Einfluß des Gouver-
neurs ſoll ſich in den nächſten Tagen eine Regierungsumbildung
vollgiehen, bei der die ruſſenfeindlichen Miniſter durch gemäßigte
Kuomingtangparteiler erſetzt werden ſollen.

General Sajonskowski, ehemaliger Armeekommandant der
zariſtiſchen Armee, iſt in Moskau geſtorben. Sajonskowski war
ſeit 1919 Mitglied der Roten Armee und zeichnete ſich in der
Sowjetarmee im Kampf gegen den Denikin aus. Er wurde kürz
lich zum Profeſſor der Akademie des Generalſtabs der Rote
Armee ernannt.

90 Menſchen bei einer Feuersbrunſt umgekommen
Moskanu, 25. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Jm Kreiſe Sluzk (Rußland) wurden durch ein Feuer, das

auf mehrere Dörfer übergriff, etwa 800 Bauernhöfe
vernichtet. 90 Menſchen und eine große Menge Vieh ſind
dabei ums Leben gekommen. Maßnahmen zur Unter-
ſtützung der betroffenen Bauernfamilien ſind eingeleitet wor
den. Der Geſamtſchaden wird auf eine halbe Million
Rubel geſchätzt.

ſagte ſie zwiſchen den Zähnen, „dann ſeien Sie nicht ſchwarh
aus falſcher Dankbavkeit. Vergeſſen Sie nie, daß es für
Heſſelohſches Geld das beſte Buſineß war, die alteingeführte
Firma Aslan jahrelang für ſich arbeiten zu laſſen. Jngo ſagte
We habe in dieſen Jahren ſein Aslan- Kapital ver
L

„Das ſtimmt.“
„Sie wiſſen ſelber, daß der deutſche Kaufmann beliebter

war in Aegypten als der Engländer. Iſt es nicht ſehr geſchäfts
männiſch klug gedacht, mit engliſchem Gelde unter deutſcher
Maske zu arbeiten

Die Prinzeſſin holte aus einem Aktenſchrank eine Mappe
und nahm ein Blatt heraus,

vier habe ich einen Ausſchnitt aus der „Egyptian Gazette
in Alexandria. Hören Sie, was ſie ſchreibt: „Der Deutſche
ſcheut, ähnlich dem Amerikaner, keinerlei Opfer, um den Aus
landsmarkt zu beherrſchen. Anpaſſungsfähigkeit, weniger Be
denken im Kreditgeben als der Engländer, der im allgemeinen
nur gegen bare oder gegen Konnoſſement verkauft The
German obliges, the Englisbhman compells“.“

Sie legte das Blatt an ſeinen Platz zurück und ſagte halb
zurückgewandt:

„Wiſſen Sie auch, daß Jhr John David Webſter, Right
Honourable, Angestellter und Nutznießer einer deutſchen Firma,
Aktionär der „Eghyptian Gagette“ iſt?“
Aslan packte nervös mit geſpreizten Händen die Seiten-
lehnen ſeines Seſſels und ſah ſie groß an.

Es iſt ſchon ſo, lieber Freund. Warum auch nicht? Er
dient dem verachteten Dutchman, um ihn zu verderben. Der
Shilling hat die Welt erobert nicht die Tapferkeit ſeiner
Söldner.“

„Gehe immer den geraden Weg der Ehrlichkeit, hat mir
mein Vater mit auf den Weg gegeben.“ Aslhan ſagte es mehr
zu ſich als zu der Prinzeſſin. „Jch darf auch Jngrid nicht wehe
tun.

„England hat während des Krieges deutſche Frauen aus
gewieſen und ihre Habe eingezogen und verſchleudert, obgleich
ſie mit Engländern verheiratet waren. Wenn ſie einſtens die
Augen. geſchloſſen haben, wer wird dann für ihr Kind ſorgen

„Sie denken ſehr weit, Prinzeſſin.“
„Und Sie träumen auf blutiger Erde vom ewigen Frieden.“
Sie ballte die Fäuſte und ſchüttelte ſie. „Wenn ich euch

wecken könnte! Jch möchte es euch Tag und Nacht in die Ohren
ſchreien: Nichts als das Vaterland!“

(Fortſetzung folgt.)
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Am Donnerstag tagte unter Leitung des Landrats Müller
der Kreistag im Ständehaus, um unter anderen den Haushalts
Voranſch.ag für das kommende Rechnungsjahr zu beraten. Das
twaurige Ergebnis der 6ſtündigen Verhandlung war, daß man
nicht einmal über den erſten Poſten der Tagesordnung kam
und die Endberatung des Etats bis Anfang Mai vertagen
mußte.

Die Schuld daran lag einmal an der unſachlichen Art der
Verhandlung, die nur zu häufig ſich in ganz entlegenen Gebieten
bewegte und dann an geradezu unglaublicher Sachunkenntnis
einiger Mitgieder. Außerdem hatte man von kommuniſtiſcher
Seite die Gelegenheit wieder einmal benutzt, um zugkräftige
äußerliche Propaganda zu treiben, indem man

die Erwerbsloſen des Saalkreiſes nach Halle zitiert
hatte, die den kleinen Verhandlungsſaal mit bevölkerten und ge
mütlich ihr Pfeifchen und ihre Zigarre rauchten. Entgegen jeder
parlamentariſchen Gepflogenheit verſchaffte man dem Sprecher
dieſer Deputation Gelegenheit, im Kreistag die Lage der Er-
werbsloſen zu ſchildern. Man muß dieſes Verfahren ganz
energiſch ablehnen, da einmal jede Volksſchicht genügend paria-
mentariſch vertreten iſt und außerdem die Zuſtände unhaltbar
werden würden, wenn man dieſes Recht für alle gleich in An
ſpruch nehmen würde. Jn anderen Korpovationen (Provingzial-
Landtag, Stadtparlament) hat man in dieſem Punkte bisher
immer die nötige Würde zu wahren gewußt.

Die Kreisverwaltung war mit ihrem Etat reichlich ſpät her-
ausgekommen; er lehnt ſich äußerlich ſtreng an das Vorjahr an,
weicht aber in den Zahlen manchmal weſentlich davon ab. Ein-
nahme und Ausgabe balanciert mit 1 475 000 Mark. Jn der
Einnahme betragen Kreisabgaben uſw. 1,354 Mill. Mark, Kreis
wohlfahrtsamt 0,045 Mill. Mark und ſtaatliche Dotationen nur
0,01 Mill. Mark. Jn der Ausgabe ſteht an erſter Stelle das
Kreiswohlfahrtsamt mit 0,5 Mill. Mark, Kreisverkehrsweſen mit
0,26 Mill. Mark, Verwaltungskoſten 0,28 Mill. Mark und die
Provinziahabgaben mit 0,2 Mill. Mark.

Bei der Beratung der Ausgabetitel ergab ſich
eine ausführliche Debatte über das Kreiswohlfahrtsamt,

wo man von der Linken faſt alle maßgebenden Poſten durchweg
erhöht haben wollte, ungegachtet der Frage, wie man die Mehr-
ausgaben decken könne. Wie vein ſchablonenmäßig man dabei ver
fuhr, erhellte z. B. daraus, daß man ſelbſt kleine Fürſorge-
poſten, von denen der Landrat verſicherte, daß ſie im Vorjahre
nicht verbraucht worden ſeien, allgemein in die Höhe ſetzte.

Jn der allgemeinen Ausſprache wandte man ſich ganz
energiſch gegen die allgemeine Steuerabwälzung, die ſich von der
oberſten Reichsbehörde bis zur kleinſten Gemeinde fortpflangze.
Wie weit man allerdings mit Proleſten an der unterſten Stelle

Um den Saalkreis-Etat
Eine ergebnisloſe Kreistagſitzung Vertagung bis Mai

Erfolg haben wird, erſcheint fraglich. Jn einer angenommenen
Entſchließung ſollte die Kreisver wartung Regierung und Land
tag erſuchen, beſchleunigte Maßnahmen zu ergreifen, daß die
ausreichende Deckung des Finanzbedarfs der Landkreiſe in einer
Weiſe geſichert wird, die nicht als Ausplünderung der Gemeinden
wirkt. Jnsbeſondere iſt die Erhöhung der Reichsſteuerüber-
weiſungen und Dotationen in einem Umfang zu erſtreben, der
den ſteigenden ſozialen und kulturellen Aufgaben des Kreiſes
und der Gemeinden entſpricht. Von Bedeutung war die Bereit-
ſtellung eines Fonds von 60000 Marz zur Unterſtützung be-
dürftiger Gemeinden bei ſozialer Fürſorge.

Durch die Erhöhungen der Fürſorgeausgaben, die lediglich
mit den Stimmen der K. P. D. und S. P. D. angenom nen
wurden, ergab ſich

die ſchwierige Frage der Mittelbeſchaffung.
Die Rechte erkannte jedesmal grundſätzlich die allgemeine Not-
lage und die Notwendigkeit ausgedehnter Fürſorge an. Wenn
ſie trotzdem die Erhöhung der einzelnen Titel abrehnte, ſo ge-
ſchah es lediglich aus der Unmöglichkeit, unter den jetzigen Ver-
hältniſſen neue kommunale Einnahmequellen zu erſchließen.
Wohl hatte man von kommuniſtiſcher Seite großzügig erklärt,
die Wege der Mittelbeſchaffung weiſen zu wollen, aber die Ver-
ſammlung erlebte dabei ein klägliches Fiasko, da man von dieſer
Seite ſo kindliche, von keiner Sachkenntnis getrübte Vorſchläge
brachte, daß eine ernhafte Erwägung nie in Frage kommen
konnte. Bedauerlich blieb dabei, daß man ſich in dieſem Zu-
ſammenhang längere Zeit allgemein über Etataufſtellung unter-
halten und rein ſchulmäßig einige Genoſſen belehren mußte.
Der Landrat brachte zwar einen paſſenden Ausgleichspoſten zu-
ſtande, aber er fand damit keine Annahme, da man

von kommuniſtiſcher Seite die Grunderwerbsſteuer von
200 000 auf 400 000 Mark erhöht

haben wollte und dagegen die Kreisabgaben der Gemeinde und
Gutsbezirke weſentlich vermindern wollte.

Da dieſe Vorſchläge mit knapper Mehrheit Annahme fanden,
wurde natürlich der ganze Etat in ſeiner jetzigen Form hin-
fällig, ſo daß man eine Neuberatung des Etats auf ſechs Wochen
vertagen mußte. Jnzwiſchen wird man ſich an maßgebender
Stelle einmal klar werden müſſen, wie weit die Vorſchläge und
die Finanzierung des Kreiſes mit den geſetzlichen Beſtimmungen
in Einklang zu bringen ſind. Sonſt wird man hier die beſten
Beſchlüſſe faſſen können, wie es geſtern geſchah, bezüglich der
Uebertragung von Kommunalabgaben auf das Reich, und nach-
her iſt alles hinfällig, da das Reich ſich dagegen entſchieden ver-
wahrt. Hoffentlich bringt die nächſte Beratung des Kreistages
erſprießlichere Arbeit, damit der Etat bald ſeiner Erledigung
entegegen geht.

„Rot Front!“
Kommuniſten- Ausſchreitungen in Ammendorf.

Wie ſehr der Parteigegenſatz ausarten kann, zeigte ſo recht
deutlich die geſtrige Verhandlung vor dem erweiterten Schöffen-
gericht.

Am 5. Juli 1925 hatte in Schkeuditz ein Rot-Frontkämpfer-
tag ſtattgefunden. An ihm hatte auch der Maurer Z. aus
Ammendorf teilgenommen. Es wurde, wie immer bei derartigen
Zuſammenkünften mehr Alkohol getrunken als gerade nötig
war, und die Reden, die natürlich nicht zur Milderung der
Parteigegenſätze beigetragen, hatten auch das ihrige getan, um
die Gemüter noch mehr zu erhitzen. So war es allmählich faſt
1 Uhr geworden, als er mit ſeinen Genoſſen Anſtalten zum
Nachhauſegehen traf.

Unglücklicherweiſe hatte an demſelben Tage
in Ammendorf ein Knappenfeſt

ſtattgefunden, an dem auch die vaterländiſchen Verbände ſich
beteiligt hatten. Drei von den Teilnehmern kamen mit Frauen
auf dem Heimwege nach Oſendorf durch Radewell, als Z. mit
ſeinen Genoſſen heimwärts wollte. Einer von ihnen hatte eine
Militärmütze auf, es war der 19jährige B. Dieſe Mütze wirkte
auf Z. wie das bekannte rote Tuch. „Rot Front!“ brüllte er;
„da muß ich hin, das ſind Stahlhelmer!“ „Mach keine Ge-
ſchichten, laß ſie laufen!“ ſuchte ihn ein Genoſſe zu beruhigen.
Doch an ein Halten war nicht mehr zu denken. Z. ſtürzte auf
B. los und ſchrie ihn an: „Kommſt du aus Ammendorf? Biſt
du Rot Front?“ und ehe der Ueberfallene nur ein Wort zur
Entgegnung herausbringen konnte, hieb der Handfeſte ihm auf
den Kopf mit einer Wucht, daß er

zuſammenbrach
und gar nicht merkte, daß Z. noch einmal zuſchlug.

Das Rufen aber und Schlagen hatte die Polizei aufmerk-
ſam gemacht. Zwei Beamte, die zufällig auf der Streife waren,
hörten das Rufen und Schlagen und eilten hin. Gleich nach dem
Geſchehnis verſuchten die kühnen Helden, wie immer, auszu-
reißen. Eine größere Schar trat dem einen Beamten entlgegen,
daß dieſer, weil er annahm, daß ein Ueberfall ſtattgefunden,
ſofort zurief: „Hände hoch! oder ich ſchieße!“ Und die Hände
flogen in die Höhe. Jn demſelben Augenblick war indes Z.
gegen den zweiten Beamten angreifend vorgegangen. Wie ein
Wilder ſchlug er mit ſeinem Stocke um ſich, ſo daß die Be-
amten zum Gummiknüppel greifen mißten. Schließlich gelang
es ihnen, Z. zu überwältigen. Aber er riß ſich gleich wieder los
und lief in ſtärkſtem Eiltempo davon. Bald wurde er wieder ge
ſtellt, und der eine Beamte erhielt, ehe er es ſich verſah, einen

Stockſchlag gegen die Schläfe,
daß er taumelte. Wieder mußte der Gummiknüppel mitreden,
wieder wurde er feſtgenommen. Noch ein drittesmal wiederholte
ſich der Vorfall. Dann folgte er gutwillig mit zur Wache.

Vor Gericht wollte er ſich mit ſinnloſer Betrunkenheit her-
ausreden. Doch ſein ganzes Benehmen widerſprach dem. Daß er
angetrunken war, rechnete ihm das Gericht als Milderungs-
grund, ebenſo den Umſtand, daß er durch vier Jahre franzöſiſcher
Gefangenſchaft weniger widerſtandsfähig gegen den Alkohol ge-
worden ſei. Deshalb, aber nur deshalb er ſoll auch im übrigen
ein ordentlicher, fleißiger Mann ſein ſah das Gericht von der
Verhängung einer Freiheitsſtrafe ab und verurteilte ihn zu
einer Geldſtrafe von 90 Mark. Aber auch er mußte ſich dringend
ſagen laſſen, daß er ſich vor einer Wiederholung hüten möge.

Auszeichnung. Dem früheren langjährigen Leiter der
Geflügelzuchtanſtalt Cröllwitz, Direktor Beeck, wurde von der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen anläßlich ſeines
70. Geburtstages die Buſſetafel für Verdienſte um die
Landwirtſchaft verliehen.

Eingreifen des Reichswirtſchaftsminiſteriums gegen
einen Kohlenhändlerverband

Jn den nächſten Tagen wird eine Bekanntmachung des
Reichswirtſchaftsminiſters veröffentlicht werden, in der den Mit
gliedern der Freien Vereinigung der Kohlen
händler Lübecks, e. V., in Lübeck, eines örtlichen Kohlen
händlerkartells, das Kündigungsrecht nach S 4, Ziffer 2,
der Kartellverordnung eingeräumt wird. Der Reichswirtſchafts-
miniſter hat ſich hierzu veranlaßt geſehen, weil dieſe Kleinver-
kaufspreiſe für Brennſtoffe feſtgeſetzt hatte, die volks
wirtſchaftlich nicht gerechtfertigt ſind und weil die Ver-
einigung rechtswidrige Materialbezugsſperren
gegen Kohlenkleinhändler verhängt hat.

Die feſtgeſetzten Preiſe legen Anſätze für Leiſtungen und
Koſten zugrunde, die auf unrichtigen Annahmen beruhen und
zum Teil ſehr erhebliche Leerlaufkoſten einſchließen. Gegenüber
der Vorkriegszeit iſt die doppelte Anzahl von Einzel-
fuirmen vorhanden, obwohl der Brennſtoffbedarf des
hier in Betracht kommenden Abſatzgebietes um ein Viertel zu
rückgegangen iſt. Die einzelne Leiſtung iſt daher mit
einem viel zu hohen Unkoſtenſatz bedacht worden. Einen Anhalts-
punkt, daß die Preiſe die berechtigte Höhe überſchreiten, kann
daraus hergeleitet werden, daß Betriebe, die zu weſentlich
niedrigeren als den von der Vereinigung vorgeſchriebenen Brenn
ſtoffpreiſen abgeſetzt haben, gewinnbringend arbeiten. Dazu
kommt, daß die Vereinigung Materialſperren über
Kohlenhandelsfirmen verhängte, indem ſie deren Aufnahme in
die Vereinigung ablehnte, gleichzeitig dieſe aber den Wirkungen
eines Gegenſeitigkeitsvertrages mit dem Kohlengroßhändler-
Verband Nord, e. V., Hamburg, ausſetzte, worin die ausſchlag
gebenden Kohlengroßhandelsfirmen verpflichtet ſind, nur an
ſolche Platzhändler zu liefern, die dem Landesverband Schleswig-
Holſteiniſcher Kohlenhändler angehören. Dieſe Sperren ſind
recht swidrig, weil die Einwilligung des Kartellgerichts nicht
eingeholt worden iſt.

Fortdauernde Geldflüſſigkeit. Das Geldangebot hat weiter
zugenommen. Augenſcheinlich ſind dem Berliner Markt neuer-
dings große Summen aus Auslands anleihen zugefloſſen,
für die eine ſofortige Verwendungsmöglichkeit außerhalb der
Börſe nicht vorhanden iſt. Die Vorbereitungen für den Quartal-
wechſel haben ſich bisher kaum bemerkbar gemacht. Der nominelle
Satz für Tagesgeld blieb 5 bis 6 Prozent, wurde aber
wieder in vielen Fällen unterſchritten. Monatsgeld beda
zwiſchen 6 und 7 Prozent. Das Diskontgeſchäft hat ſo
gut wie aufgehört, weil geeignete Wechſel nicht zum Verkauf
kommen. Von einer Aenderung des Privatdiskonts
wurde abgeſehen, um nicht die dreiprozentige Spanne zwiſchen
Privat und Reichsbankdiskont noch zu vergrößern.

R. Wolff, A.-G., Magdeburg-Buckau. Jn den letzten Tagen
zeigte ſich größeres Jntereſſe für die Aktien und Genußſcheine
der Geſellſchaft im Zuſammenhang mit Dividendene ungen.
Anregend wirkte der Dividendenvorſchlag von 10
Prozent bei der Maſchinenfabrik Buckau, an der
die R. Wolff A.G. bekanntlich ſtark intereſſiert iſt. Wie wir aus
Verwaltungskreiſen erfahren, entwickelt ſich die Geſchäftslage
unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß der Hauptgeſchäfts
zweig, das Lokomotivgeſchäft, wenig floriert, zurzeit
nicht günſtig. Unter dieſen Umſtänden ſei auch mit einer
Dividendenausſchüttung für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr nicht zu rechnen (i. V. 0 Prozent).
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c c
Der Kranz der Königin

Hiſtoriſche Skizze von M. A. v. Lütgendorff.
Süßer, ſchwerer Blumenduſt füllte den Saal, den armdicken

Blütengirlanden entquellend, die ſeine Wände behingen. Draußen
lag der Himmel tiefblau über dem Meer und den winzigen
Schaumkämmchen, die es überrieſelten, und leuchtete die Sonne
prall und hitzewd auf den gelben und roten Segeln, die langſam
durch die blaue Flut zogen. Hoch, gang hoch in den Lüften
zog ein Kranichheer dahin. Nach Norden war ſein Flug gerichtet,
weit weg von Afrikas Sonnenleuchten und Sonnenglut in die
nordiſche Heimat der undurchdringlichen Urwälder und un-
er gründlichen Moore.

Durch die hohen Fenſteröffnungen ſah man auch vom Saale
aus die ferne Vogelſchar fliegen. Wie Sehnſucht ſah ſie aus,
die der Erfüllung naht. Und Sehnſucht weckte ihr Anblick auch
in der Königin, die auf der Bank ruhte, halb liegend, zwiſchen
bunten Kiſſen und weichen Decken. Verträumt blickte ſie den
Mann an, der ihr gegenüber ruhte.

„Wohin ſie wohl fliegen, Antonius,“ ſagte ſie ſchwermütig,
„wer das wüßte, wohin ſie fliegen. Und wer mit ihnen könnte!“

„Die Götter wiſſen es, Kleopatra, wir brauchen es nicht zu
wiſſen. Wenn ſie aber über Rom fliegen, dann ſoll mein Fluch
mit ihnen gehen! Fluch und Verderben ſollen ſie der Stadt
bringen, die Er vollendete den bitteren Satz nicht, aber
ſein Geſicht war auf einmal, als könne es nie mehr froh werden.
Und wie im heftigſten Schmerz zuckte ſein Mund, als er jetzt
murmelte: „Jch wollte, Kleopatra, die Vögel könnten auch meine
Gedanken von mir nehmen und damit fortziehen bis an der
Welt Ende!“

Langſam erhob ſich die Königin aus ihrer halbliegenden
Stellung. Graziös, wie in anmutiger Faulheit, ſtemmte ſie beide
Hände in die goldbeſtickten Kiſſen, dehnte ſich und atmete tief
auf. Dann lächelte ſie und aus ihren Augen unter denen bläu
liche dunkle Ringe gemalt waren, während über ihnen die
ſchwarzglänzenden Brauen ſich bis an vie Schläfen zogen, kam
ein kleiner ſchelmiſcher Liebesblitz.

„Auch die Gedanken an mich, Antonius? Alle Gedanken
Antonius wich dem Blick aus, ber fich jetzt heiß und tief in

ten ſeinen ſenken wollte. Starr, wie von Stein gehauen, ſah
ſein Geſicht vor ſich hin, nur in ſeinen Augen glimmte es un-
ruhig. Er wußte, warum er ſchwieg.

Jn der Königin Wangen ſtieg eine leichte Röte. In ner-

vöſem Spiel zerrte ihre ſchlanke Hand an dem Türkiſen-
geſchmeide, das wie eine große blaue Blüte auf ihrer bräunlichen
Bruſt lag, deren glatte feine Haut glänzte von den duftenden
QOelen, die in ſie eingerieben waren. Aber Antonius vermied es
auch, auf das zierliche Spiel der Hand mit dem blauen Ge-
ſchmeide zu ſehen. Sein Blick wanderte jetzt hinaus in das grelle
wolkenloſe Himmelblau, an dem die Kraniche längſt verſchwunden
waren. Und er ſchwieg noch immer.

Mit einem jähen Ruck richtete die Königin ſich nun auf.
„Wir träumen, Antonius,“ rief ſie, „wir träumen ja alle

beide! Laß uns Wein trinken, daß wir erwachen und froh
werden!“

Ein Winken gab ſie nur, und ſchon goß eine knabenhaft
ſchlanke junge Sklavin Wein in die goldenen Becher. Lautlos
wie ſie gekommen war, verſchwand ſie wieder.

Antonius ſah zerquält vor ſich hin.
„Bei allen Göttern, Antonius, wie ſiehſt du aus! Trink

Wein, mein Freund! Deine Sinne ſchlafen!“
„Hätten ſie nie gewacht,“ murmelte Antonius.
Jn den bläulich-ſchwarzen Augenſternen der Frau funkelte

ein Blitz, aber ſie lachte. „Wir wollen Krängze trinken, Antonius,“
und ſchon hatte ſie mit flinker Hand aus dem Kranz, den er
auf den Haaren liegen hatte, eine tiefrote, ſtark duftende Blüte
gezogen, die ſie nun entblätterte und in ihren Becher warf. An
tonius preßte die Lippen zuſammen. Es war die Sitte ſeiner
römiſchen Heimat, die ſie übte. Kränge trinken nannte man es,
wenn man die Blütenblätter aus des Geliebten Kranz in den
eigenen Wein warf, ihm damit einen Hauch des anderen ver-
leihend. Schweigend griff er nach ihrem Kranz und entnahm ihm
eine blaſſe Lotosblüte. Aber als er ſie berührte, lief ihm ein
Schauer über den Leib; obwohl das ſeidige Haar der Königineinen ſüßen ſtarken Duft aushauchte, der thun faſt die Sinne be

nahm. Die Sinne benahm, weil er ſie ja noch liebte, trotz
alledem! S

Während er die Blättchen in ſeinen Becher warf, ſah ihm
Kleopatra aufmerkſam zu, und wieder funkelte ein ſchwarzer Blitz
in ihren Augen. Aber als er nun trinken wollte, legte ſie plötz-
lich ihre Hand auf die ſeine, und jetzt gelang es ihr auch, ſeinen
Blick zu bannen. Mit ſchwerem Ernſt ſah ſie ihm in die Augen.

„Glaubſt du, ich weiß nicht, was in dir vorgeht? Daß jeder
Gedanke in dir Mißtrauen gegen mich iſt? Daß du Tag und
Nacht fürchteſt, ich könnte dich verraten, dich verlaſſen, Okta-
vians wegen? Glaubdſt du, ich weiß das nicht?“ Sie beugte ſich

vor und lächelte auf einmal weich und gütig. „Warunmn das, mein
Antonius? Warum das alles?“

„Du weißt es, warum, ſo gut wie ich es weiß!“
„Ja, ich weiß es oder glaube es zu wiſſen. Du fürchteſt, ich

liebe dich nicht mehr! Mein Freund, wenn ich dich nicht mehr
liebte, wenn ich leben könnte ohne dich, glaubſt du, daß ich dann
auch nur einen Tag mit dir leben würde? Daß es nicht ſehr
einfach wäre, wollte ich. Soll ich dir zeigen, daß es ſehr einfach
wäre, Antonius?“

Mit blaſſen Lippen nickte der Mann, ohne zu wiſſen, daß
er es tat.

Ein leichtes Händeklatſchen und die knabenhaft ſchlanfe
Sklavin ſtand wieder vor ihnen.

„Rufe mir einen Sklaven, ganz gleich welchen,“ befahl die
Königin. Und kurz darauf ſtand ein ſchöner junger Menſch vor
ihr, mit glänzenden bräunlich-roten, wundervoll geformten
Gliedern. Jhr Blick ſah ſchillernd an ihm vorbei. Dann reichte
ſie ihm den Becher, der die Lotosblätter aus ihrem Kranz ent-
hielt: „Trink aus!“

Der Sklave tat ohne mit der Wimper zu zucken, was ihm
befohlen war. Dann winkte ſie ihm, und er ging hinaus.

Antonius fragte mit den Augen. Seine Lippen bebten. Er
wußte nicht, warum. Da klang von draußen ein heiſerer Schrei,
dem ein ſchwerer Fall folgte.

Die Königin beſah einen Augenblick ihre glänzendrot ge
färbten Nägel und ſagte dann: „Geh hinaus und ſieh!“

Antonius erhob ſich und verließ den Saal. Aber im gleichen
Augenblick betrat er ihn wieder.

„Er iſt tot!“ ſtieß er heraus.
Doch da ſtand die Frau ſchon vor ihm; er fühlte ihre Hände

auf den Schultern und ſah ihre Augen dicht vor den ſeinen in
heißem Liebesblick brennend.

„Kennſt du mich nun, mein Freund? Haſt du geſehen, wie
einfach es wäre, wenn ich dich nicht mehr liebte? Wie einfach
es wäre Aber, Antonius, noch lieb' ich dich! Und heiß lieb
ich dich!“ Jhre Arme umſchlangen ihn, und willenlos, ſchwach
und ohne zu denken, preßte er den duftenden Körper an ſich,
immer wieder. Aber da ſah er, daß in ihren Augen dennoch
ein Fünkchen glimmte. Und wie eine Ahnung über es ihn,
daß dieſe Liebe doch ſein Tod ſein würde. Daß es in den ewigen
Geſtirnen ſtand, er müſſe ſterben um ſie und für ſie.
Nur wenige Monate ſpäter war es, als er ſich das Schwert
in die Bruſt ſtieß, um die Frau, die ihn belogen hatte und für
die Frau, die er dennoch liebte bis zum letzten Atemzug.
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65 Hess. Brk. rCKur and Nerw. 605 6andseh. Lentt, kg 6. 695
52 Lpa. Uyp. Bk c 2 12
55 Uecklb. debwerm

Roggenw. An 5 85 5 9434 rin Sobwerm
Rogg-nw. Anl. 5 85 5 94

eini52 o ninger Eyp. Br. 15z Neokar Gold 77 76 50Nordd. u B.
la 2 171 217Oldenb. Rogg. Anl. 25 25 25 50

25 8Ostpr. k. Kohle t 5 10
Pr. Bodenkr Gold 2 12
65 Pr. Ott. Bder Gold 81
62 90. Gold Komm. 77 75
Pr. i. Bodenkr. Rug 6 40562 do Roggeo Komm 5 95
52 Pr. Caliw. Anl 167
52 90. Roggeow. A 6 70
52 dehs Uasch Reg 6 10
82 Prov. Säcte iand

sahnafti. Gold Ptobr. 94102 Vrov. Sach
sohatti. Goid Ptabr, 100 4

52 Kurin Mai Voo G. 77
52 Rh. Wett Bkr. Rgg.
655 do koggeo houn.

6 e t 5.9952 Su Brok W. 2 60do. Aasg. d 250
do. Aueg. 250

57 Sachs San eug 7Jeniog W Gold
es. s geo102 Pommern Kogger 817

57 8. H. El V. Gd. A. 78.
52 do Udeced Ka kgg. 6.05
62 Thar ev. Kirebe
52 Koggenw. Anl 6 0627 Westd. Bdkr Gold 2 20
62 Westfälische Prov,

Kohle 29 t62 do. Uoggen Ptandbr.
62 fur lin Gld. 8250Berliner Schluß- und Nachbörſe

Jm weiteren Verlauf der BVörſe fanden am MontanMarkt
Käufe eines gewöhnlich für das Ausland auftretenden Privat
Bankhauſes ſtatt, die ſich auf Gelſenkirchen,
Deutſ

Berliner Handelsanteile, die nach Abgang des Coupons mit
1473 eröffneten, ſtellten ſich ſpäter auf 151. Auch einige Neben-
werte lagen ſehr feſt. An der Nachbörſe blieb die Grundtendenz
im ganzen freundlich. Es waren hiervon

verkennbare Widerſtandsfähigkeit.

Frankfurter Börſe.
Zurückhaltend, nur Pfandbriefe lebhaft;

Von Aktien:
Farbeninduſtrie 1318.

Stahl 53, Brown Boveri 69.

thekenbank 10510,4.
Phönix 77,

leicht.

Jm Fr

Hamburger Börſe,
Bei ſehr ruhigem Geſchäft war die Haltung uneinheitlich.

Von Schiffahrtswerten waren feſter: Hanſa 157 Kosmos 122,
Hamburg-Süd 1124,

Am Lokalmarkt lagen höher:

-[„xzFC

Paket 14734, niedriger:

jedoch einige Ab
weichungen zu verzeichnen. So wurden am Schiffahrts-Aktien
markt auf Gewinnmitnahmen die Sch'ußkurſe etwas niedriger.
Der Kaſſamarkt lag uneinheitlich, hatte aber dennoch eine un

eiverkehr:

Rheinſtahl und
ux erſtreckten (plus 1--2 Proz.). Jlſe Bergbau waren

vorübergehend bis 8 Proz., Romoacher bis 134 Proz. geſteigert.

Frankfurter Hypo
Hapag 148, Lloyd 149,

Der Geldmarkt iſt weiter ſehr

Auſtral 122
BevgedorfGeeſthachter Eiſenbahn

5728, Triton 50 G. und Hochbahn 49, niedriger: H. E. W. 11434, in den Forderungen hoch gehalten. Für gute Qualitäten beſtand
Nobel 82 Staader Leder 60 B., Wiemann 76 B. Kolomal- rege Nachfrage, doch kam es nur zu geringen Umſähen.

Do werte lagen ſtill und nachgebend. Renten ruhig. Für Ruſſen auf

327 erhöhter Baſis Nachfrage. Gattung ſ25 3 24 Jan as s 21. 883 5 e priger Rörse77 e Werzen, m. 261 265 261 265 Ac er bo e 8000 21 00 20 00 21 005 50 25 [24 25, s 24 8oggen. 1b66 161 159 164 Wicke 23 00 26 00 23 00 26004 65 Ad Gerste. t 170 198 170 193 upinen thaue [1150 1250 1150 1250s 50 T Gr. Br. 4020 1020 gronr 1290 1280 fiater, winn. 165 177 161 176 Lupinen gelbe 14 00 14 50 14 00 14 50
5 m 97 25 97 25 Iextilose S 25 675 ais Fr. S Serrade a. alt 15.00 21 00 15 00 21,00t 1245 124 5 ihr Wolle 1170 115,0 WVeizenm. 33.25 36 50 33 25 36 50 neu 26 00 29 00 26 00 29 00m 3350 73 itet a. Kr. 1255 1250 S genm. 227 2300 25 90 25 00 25 6c apsruenen 12 00 so

82 75 88 50 raokner 77 65 Weizenkieis 1050 10 60 1040 10 so Leinkuche. I18 00 1820
100 0 re m 82 e n 7 w7 Zoesenkieit 960 1060 9 00 975 880 900 8707 c 18 62 Limwermann Halle 20 o er m Die irol uro et 11 r M gu e7 Jan Kems. 34 25 34 Nurz Kanstm. 2550 31 Vſctoriaerbs. 25 00- 81 00 25 00 81 vo ar ioſſei
I artwanan Chemn. 39 12 38 Giauz Cueer 80 73 a Speiseerbs. 23 00 25 00 28 00 25 00 ſocher, 14 10 14 20 14.00- 14,10251 Se 72 I Ganie Zucker 72 72 Fuftererbsei 1900 21 00 19 00 21 of Kart., w. I2tr. J2.31 i 353 e h e Feiuschken 2000 231 0020 00 21 ooll rote, 1 Zir 2

t2. Zucker 7i d 57** hromo Vajork h le Berliner Metalinotierungen,2 18 r Galper 158 2158 0 e s7 a Preise versienen ich ad La er in Deuischiano für 100 Kilo
s 88 oder 10 en G neba7 739 tlektrolyt- 25 8 24 8 Or. H. Alum. 35. 3. 24. 332 Wotaso 347435 78 e tre S. kupte 138 0 133 75 Walzaran“832 i u 44 75 dartele 33 883.50 Ankh. Vprei od. Dranib.iwwermann Chemo, 29 25 2950 Etrold a. Lies 89 38 r n V en 240 250 240 250

Cassel Jate 1260 1260 ?7660 einn z533 h. Spinno 86 e 50 Weichd.. 2 2 AustraiOarteld s 84 50 oder 41 50 42 ten. v3 le 0 egen 285 e Walther 7 S a W. Yegt. 67.00- 68,00 6750. 6850 ein Se Ab- wo

Am emeli-Hlat- is 7so KGohe* t 57 33 b. Werk 6330 ten in (s68 00 64 0064 00-66 00 Antimon 1550 160 155 160
pa. Baumwolle 1500 1500 71 50 71 o silber Barr.pa. Rawmgarn 51 rin 150.0 150 0 V a 240 235 240 20 en r gopa. tren 53 50 53 50 prebinz 5 150 0 105 0 f. I. ar 5 2 rür 1 kg 90,00 90 00 91.00l. pa. Trico 1070 1069 Prehblits 0 150 0 150 0pa. Wolle 71 71 Uopvorger Quar 165 0 163 0 Vieh.AJeerave Kammsg. 53 50 54 Cimritz Steios 2 Leiprig, 25. März Auftrieb 169 Rinder. davon s Oehsen,Alttw Baumwoſle Sp. 1450 145 0 Emil Pinkao 65 65 48 Bullen, 75 Kalben 80 Kühe. 912 Kälber 254 Schafe. 1472 Schweine
Aſttw Baumw. Web. 75 75 45 47 zusammen 280 Tiere. Auberd- m von Fleischern direkt zugefübrtNordd. Wolle 95 97 Altenborge. Landkratt 75 765 6 Rinder. 46 Kälber, Schafe. 157 dchweine.Ver Chem. Zeit 15 75 16 50 Es wurden folgende Lebendgewiehtspreise notiert:

Leipzig, 25. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 50; Kamm- m 5 I755 25 9 22 3garn Silberſtr. Ley Arnſtadt 29; Plantecktor Apag 1254 Hehsen c unPolack Gummi 2,85; Rieſaer Bank Wolf Buckau 40; Zörbig l 6 s 82 76 77Bank 482 45 a 75 77 70 744 40 44 4 60 74 55 69Berliner Produkte. San I. Sebate I SeDas erſthändige Angebot von Weizen fehlt weiter, und da z 8 a z adie Proving unveränderte Preiſe für jeden greifbaren Poſten Kane I. 47 Schweine I. 80 81
anlegte, änderte ſich auch hier der Preisſtand für prompte Ware r 7 7 J r 3 7 unicht. Jm Lieferungsmarkte ergaben ſich auf Grund der flaueren 20 39 20--24 4 74 70 79 80

Becker Meldungen von Ueberſee und der ermäßigten Cif- Forderungen l 72 78 77 76
um 2--32 Mark niedrigere Preiſe. Man glaubt, daß nur noch
mäßige Decouverts in Weizen beſtehen. Roggen iſt durchaus Druck und Verlag von: Otto Thiele.
nicht reich!icher offeriert, doch mußten die Preiſe im Anſchluß Leiter der Redaktion Adolf Lindemann.
an die ſchwächere Tendenz für prompte Ware und auf Lieferung Verantwortlich für vor Adel Zinn n Kun und
um etwa eine Mark nachgeben. Mehl war in den Preiſen ber Anterbaliung. Dr rich Sellheim: für Volkswirtſchaft itteldeutſchland
54 und Sport Or Arno Ballentin Für den Anzetgenteil: Paul Kerſten;ſtillem Geſchäft unverändert. Das Gerſtengeſchäft iſt ruhiger ſämtlich un W verſiner Sortfttettung: Berlin W 31,
geworden, da Auslandsgerſte bereits Rechnung läßt. Haſer iſt Blücherſtaße 12 Leitung Alfred W Kames.

Berliner Börse vor 2 S. März 192(Ohne Gewähr)

24. 3 26. 3. 24. 3 25 3 24. 3 26. 3. 24. 3 25 3 24 3. 25. 3
Kur in RM ktär 100 M. Mae Eisb. 14.7]14 62) Adl. &Opp. (2M 106 110 Cart Loseh] 082. 75 34.75 Feinjut. Sp. o 881 80 Humb Ma 049.751 52 Med. Gas I 6760 75 ReishbolzP.) 01346, 135 Tack &Ci O 69. 50.65

in RM tar 1 A. Tehuant. I Adlh Glas 10 107251 Charlotth. Feldm. P. o vs 102 Uumboldm 086.25 UMUgdb. Berg O 653.266 4.75 ReiösMart o 701 atelgias 82.5 85. 76
Ru fär 1 Uiljg. P Tebu. 456 22) 21 Adler W o s50. a 50 Ch. F. Buek Felt &Guf O 114 1156 Hupfeld L. 3,2) 241 34 vöo. Mählenn 4 70 Rhuofeld. K 0122756 1226 TecklbSeh o 12.76 12.26

Feottgedr. Div. Karr A. G. t. B- o 41 39.5 do. Grünau Finkenb. P 0 S Hutachenr 061.27 51.37 Magir. C. D) 667.751 es do. Elektr.. o vo 62 l'eichgräd 0 4 3.75gotia I. Goldpros. t Ostatr 5 [12931305 A. G Bär 0144.87 48.5 do. v Heyd Flend. Bd. o 18116.12 L. Hutsche 8 e6.6 90.5 Maſ Kan 15 34 86 do. Meiali o 23.s1 el. i. Ber) o 63 es. 5
24. 3 25 3. 22 Zu 26 25 10 Uilehs Fizb Sehitt o al üätte n o Maime &0 20 25 Kb Möbel 0 9807.25 eilt Kan. 0 23.2525. 3. Guine- O 6560] 5655 G t Ver 101 100 100 o. Woeiler Fiöther N. 0 0 M Mannui q33 76 33.76 o. Spgigi. 012371 kemp. Feld o 30.5 41D. Doll-ch] o0. s 00.8 Oeetüngstſiösſ 22.5 Alexanädw 082.75 82.5 do F. Gels FrankffGas 0 Industrieb Mar. con. B 49.5 do Kalkw.) 0 70. 80) Terra AG. 047.87) a45

Balt u. ön. so 88. 5 Alf Pell 0]35.765 3 3.25 do. W. Alb Frankonia 0 Marienh. K 36.251 35 do 3 o e1.2 leut Misb O 131 13124. 3 25 3 anno s es Aillt. fron. 0) 33.5 31.5 o. Brockh. Fraust Zt. 3 Akt-Kuhlb di 125 ad o ükär. l. 70 76DWertAse 6 o5.6 06. 6 All B. Omn 1265 122) do. vpinn. Freund M. 0 Mart uHün 0 138 135 o 55 56.5 lhomé Fr. 10 70 51 80S e e r e Scheeg tigt nan n 9 e r eher 9 atele e2 7v o. Lit B. rist. U. rdr tk. u ch. Dav. 5 2. rürBleiwmeint s 68 Hall Hett 042 75 42.765 Aſig Haus. 0 34.5 34.5 Obro. Naſ. Frieter R. Ut Baum 0 iedelg. D o. 66 34.5 Thür. fas 61 72 71.76T 15) 0.2 o Schant Bis 3.8] 3.0 r 3 n 4253 Te7 KahlaPorz 0160.2561.75 do. Breuer l r el r 22t c 15 Amme, 709 do. Spinn. u agl 0.85 Kais Kell 60 62 g2 do. Bueckau 909. 99 tter. 89 lIrachb. 4AL. u Strb 55 1331336D. Rehs A 5 0.38 0.37 Ein o Ammend. P o 120) 130 OCons. Sehb. Kalker Ma do. Kappel 9014.62 14.37 Roekstrohb 0 70.5) 70. Transradio 009 251 00ochb 90 091.26 Gaggen K. O 43.5) 44 M 34ne 57272 h et es rer 8 e e e n n t enüb. V. s r s 6e er. 19111221522 Deinen 1012881277 Gebesbo. n hie 9 e 32 40 Zur 9 70 nie 9 v ss r o 322 Zeehipkauſ 10061002 Anna St. 0 68.5 63. 5 Gebr. Dein 44 a GelseukGuf 023 131 22 t 10 Mehnib. T. 0130.765 26 Rotophot. 0 63.51 Vnger 9 82 83
er i a T 027 o ä6 Annenerä, 0 26.51 56 Di Atl Tel o so s 50 Gonszeb. C. 52 55.5 n fiüeineek o 68.6 Ferd. Räek o ÜnionBau O es 66.59 z 0.36 o. 36 1217 Archimed. 0 7 r 728 an an Merkur W. o 1121166 Kuschew. O 30 Uunr r 49wo o Asphalt or 2 o 30 30do do 2.37 Roland I. 180 180 32 doBabeoet 20 72.5 72.5 Gerrah. l. 71027 1016 un r r Sachsen w. 01 641 Unton 8bobalt 19 o. o. 25 gehle Dpt 0 2 7* u 073761 72 do b. Sig i e. s e Glidens c o C Lattw. Bg u 3 71018 10122 do. Karton O 35.7) 35 Varz. Pap. O 60 60.75r hhee,cieenankpeesteceeet elr el e z a n en 972ne R. 0.091 2 e e in 937 r 4olehm C 0s0 26 70.5h a i S a1 2, 205 n a 155 oyl rm u Rang in o e 40. gebe o rient die4 n Banning S do Kabelw 071.37) 72 asBroek in z o t 3337 re e en rege San h ins e WeBartzx&C. L. M 52. 5 o. Linol. o 125 122 aus. Du. t yſo. i. R. S o. Se o. B. Hyp. W o 97 Baralta e o 62 81.5 A. Pot. 9 30.51 33 Gloorat. 043.76 44 unnorspt 2.2 2.2 d hBerliner2s B. Vereins o 122 122) Baet A. C 2 74.5 72.6 do. Schtb. 0 71 74 Gd. Gr. o so 49 Ken Nah Nat. Zellst. o o6 08.2 dann AoKonlaö l 18 009.76
do. e Berg. M n. 667.37 67.75 Baug. K. W do Spgigl.) o 65 64.87 Goldseh. T 075.87 75.25 Kohbim. St Neckarw. 07.5 96.5 Je B. PLeuo éil s be b
n l Ah vo ha el 4 I 72 e l e ä 9 o M wen (2056 205 Sebeidems, 0 ionlueht 9s 42 48 ay Collu. 7 65 do. II u. o 70.5 64. P. Goern ou Wost.Enrt u 58 Uanz Prvb 8 6o8 68.76 49 her o 81.6 81.5 do. T. u. St. o 100] 100 Gotha 42.6 43 e 07 63 Ndl Kohle 10 10965) 110 ge 3 03.25

wer r Pere b o. Sigi 5 67 l G 27 in. n 4 z h 9 13r 3 21 71 B. 953.25 53 75 Beodb 5 o. Eizenb.) 47.51 47 Gropp. W. 1475 11775 Kolbehg, 6 a 36 Niirittabk o 25 24 r r rn elc 137 13 Br. 8 105 10s2 Bembg. A. o a18 1182 Dinn. R. F. o Srevenbr. 9) 25 4 Kögb. Lag. 48. 76 47.5 Na Kiew 011621176 el. re el l 325v 130 13.5 Be os 95 on 847 32 r o 371 36 e t 237 Kögzelt o 0 62 61.5 Z7 b Flexir. r 6560.i21 71l 36 Berg. C. Dmtzse o 421 a2 Arobhaucd. o. Lederp wulee T in KOstprb. 3 u 7 GothGdbk 010652 1056 berg T. 151437145 7 Doonremb 0 72.251 7 Gruschw. 8 54.51 51 735 do. Stoing.. O es t
Pomm. a 1 15. Hall. Bkvr. lo 109 1087 Berl. A. M o 2 Döring u. L 0 652 50.765 E. Orundl. 8, 76.6 Körbisd. z. 0 7 ao. Tr. Sir. 0 50 47 43 r 7 do Miran 9 l 64 5Foe b D 7Hbv. Hy B. 3 9290.25) do. Daptm 071.2571.25 Dti. Ueber S Autm. Ma. o 4646.87 feb 7äàao. Wer o o7) 07.7 92 T. 99Fr. Ztrast 100 Leipz. Grd. 6 102 102 do. Br. Gia BDrän. B. 462 25 66 h z Merar Ter 40 41 do. Toztll Vitoriaw O 57.5 68e 1055 Neingt8 0 97.5 98.12 40.0 Hut 9115065 1407 40 Garain, 5 657.6 99 Hadmä an 5 73. 73 ort zeh 91 291 b. V o 60 60.5 See Jox el 946.621 67
z 3 l e 10 a. Hol o Seblyr a n 91208 e e ken 9 o oddaröv o 277 77.5 ben r rec nd aa e 978 n 4 e Bargerd e. F. V 4tuu7, Kraunece Ha e trctee do. V. 957. 75 58.76Wort a 3.20 3.209 et Grod 6.78 7.12 do. Neokr. Dank Wey 6027.25 28 Ha mmes-. r 2588 37 l s Lking St. 25 Sebön do. Tul o 43 42
do ritt. IBal Preub Bur] o 07.5 o07. s do Bpea. V 6) 23.51 23 Masohbß o 37 3462 tHan Msch. 0 6 55.26 in 0 57 OhlezErb. 461 47 8ehöawPr Vorw. Port) 0 403 106o veul a 40 5.42 ar 0 68 o8.75 Herih 0 214 112 Dauer u 0 40 5 45.76 10 E. Max 0122 7220.87 ren a 232 9 rei 9 221 a So H. Wandoerer 7 130 12375

r 40. Plabr ſt 114 1137 Berzei.Bg. o 38 305 Dya Nobel o 63 81 77 De r 40 S e 97 53.2 e d zReiohsbk. I 1561552 Bet. u. Mon 0 62 o 7 ud&! WasseGols 0Merie 189h u r. e o el. V. o 70 e Harb. G 9 687 9 .77 un Eis O 251 23.5 Se de 39e 107 1078 u 222 Tee h o es 9.25 x 4Bardar 9 s Kriit Ut P sehreint eraer. so 60gel. d u Eiotr Br. 311045 1046 do. S 77 Mähbl. p. K. 46e u 2 o u e 9 43 en e e n Sir a eu t le z e en u e h dst. k. R. a ſfien ü.B. s e 6.26 Boblers Co 4 240 240 Fizeomith. 91 C HBeogviarb. Plauen. GadOest. S. R. 2.7 n. 1251 1681 157 Böep. w. 063 765 54. 5 Kew. Meye o 16 15 Heil. Imm.) 043.76 43.765 Lpr. Läkr. o Spit ren Woestſal. a 43 eg3

u en 7287 2.07 Zrledg i 130 h J i 233 332 Mit 51026 10 r L h h u r1 o2 do. dutesp, do. W. Lies o x er e Piäl 1801 25 3378 en 933 e t o21 94u 7 r Broeitb. s Kie. BWo 33.25 32.5i 71088 hen 333 332 en de a en r 9 74.5 72.Tark uniu. à Des Bötel 25 130 134 Brem. AllG o. 87 57. 57 Et. Virieh I 42.121 43 Po 4 25do. A. 95 Hilger va. O 45 o Rism po V. W o 41 389.2o Slueh 73797 32 33. 233 a e 6 7665.75 Anfe wert 0 3240.87 Tindenb. 8ä I s6 2533 l Redelerk 5 2.5 s 40. Vnlwne 25 52.75 Ert. Sebub m o 26 26 Lindetr. O So 82.76rei 22 eiten 372 32723 rin 512 a Hier Aut 50 59 Ungelser. b Z. 76öög R r S 16. 3 Kiel Sehl. O 116 115 Burst räu 0 48. 25 47.37 Krnem. V 0 44 a S 0 83 81.5 Lingner Hre v o 03.5 095ung 8 à 172 184 Leips. Rio 13 103 103 BusohKop. o 4030.87 Keehw. Bx ol1366 1307 Hireen l o 760 78 Tipp Wer Preußengr

h ter 5 a 135 ehe et Se 5 27 nto per Rasquia neren 27 3.7 Wuledkayſ 191085 199 40. 40 40. u 9 20 e h Ratherew o 104 105h 31 181 Reiehelbr. 18 as4 35 r T 37 KxeolFabr 119 61 120 P Heim. 7 7373.62 Lore G Rathg. W. o 86.251 8s6suader 251 Tucher 10] 233 Brk. G. ofss oatso. a J Bieiet e e zaCalm. Asb 043.75 44.87 Fotuirw. s.5 65.5 Hotbir Ges O o0 an W ede en 9 a 0117 40 1087 Fatib L.0 952.87 62.5 Roman 9 14 14 Taaeah Ravned Ä I1625 1166e o o 10 Ah F. 106 1076 Garih. Alw o 34 35 Furot. OGaro 6 67 87 e e o 64 63 Lapeb. Wa Reieh. Meot O 29 6265 20. 264aetolen I .2 Adler r. 21 o 60 Oatoi r 211406(1436 Faunwerſ O o. o. Hud. Brx. I 110 110 l Tatherua o 40 40
tsehe Banx 130,375 130,12130 Dessauer Gas 809,76 89,76 Kali Asehbersleben 128 120 130,12Terminhancdel e 126 124,83 126,26 UDeutsen-Luxembg. 87,6 88 37:27 Klöckner-Werko 73,26 77,65--77,62 y7

rermin-Kurse vom 25. 3. 1926 25. 3. Dresden B. 117,376 116,756 Deutsehe Erdöl 92,37 92,12 Köln-Neueegen 88,26 80,76 130t 104--104, 104. c Otsch Aaseh. t 4 5 3 Koöoln-Rott weil 83, 80.02--80,76 e 0,60Eisenb. 12 u Creditb.u i 122,76 121,7 Schualth. Patzenh. 146 Dyn. Nodel 82.26 84,60 Linke-Hoftmann 43 76 4, e 0derer 147.26147, 6 145,02 A. o6,5 96.,75 87 El Lien a. Kratt 106,5 106.76 Ladw. Uwe 31.0 33,97 31,02
pag 75 90,7 90,6 o Farbd.-lnd. 132,65-132,75 132, 50 Aanneemaan 87,02 25 72gaa 111,76 111,76 P Ber mann Elektr.genug em. 1566 168, 184'37 Berl NMaseb .171,25 71,37 Jeisenk Berg 91 91,12 90o, 25 Mansteld 82,870-32,7 60

e r 120 Bocham, Gusetabl 33,25 83, 63 es t. elextt. Uns 134 370 13 Fat. Antom., Ges. s0, 87, 25 (87.2sKosmoe a 46.7 127. 26 Buderns FEisen 54 376 54,75 64,62 Harpener z 103, 12--103,25 1903 Oberbedart Siemens S Nalsko 133. 113,8e e a er. 72 Höeet 7 75 SOborvehi hisgainä. 92.20 et Leond. s4.7 2.12Berl. Han rin 387 113 Cont Caoutsech. 123,25 123 122,50 lIise ]]108, 26-407, 26 (100,76 Obersehl. Koke o. 76 70,12 Westeregeln e 133 132.87

Comm. u. ehe 130,27 er a776 a8 a8 Kahlbaum r 91,12 Orenetein Koppel]7s a 8.7
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